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r; rentiert.
DerYAbschlusz der Aiilitairstrafprozesk

Reform.
Der letzter Tage dem Reichstage unterbreitete

und am Sonnabend bereits erstmalig beratherre
Gesetzentwus betr. die Errichtung eines beson-
deren bayrischen Senats an dem neuen Reichs-
Militairgericht in Berlin, ist bestimmt, die in der
Hauptsache schon beschlossene Reform des Gerichts-
oerfahrens im deutschen Heere zuin endgiltigen
Abschluß zu bringen. Dei genannte Gesetzentwurf
weist im Wesentlichen folgende Hauptpunkte auf:
Der König von Bayern ernennt den Präsidenten,
die Räthe, deir Ntilitairarirvalt und die rnilitairi-
schen Blitglieder des bayrischen Senats am Reichs-
inilitairgerichi. Dieser Senat ist zrrständlg für
alle Entscheidungen, die dein Rrichsinilitairkrericht
über bayrische Militairangelegenheiten überwiesen
worden sind. Wenn es sich urn eine Angelegen-
heit handelt, die zugleich Angehörige des bayrischeir
Heeres und solche eirres anderen deutschen Trup-
pencontingeiits einschließlich der Mariae anbetrifft,
so treten der bayrische Senat und ein vom Präsi-
denten des Reichsmilitairgerichts zu ernennender
anderer Senat zu gemeinsamer Verhandlung und
Entscheidung zusammen. Die Bestimmungen des
§38 des Disciplinargesctzes für richterliche Miit-
tairjustizbeamte und ferner die Vorschriften der
Militairstrafgerlchisordnuirg gelten, sofern sich nicht
Abweichungen hiervon aus dem neuen Gesetz er-
geben, auch für den bayrischen Militairsenat

Man darf wohl annehmen, daß der Entwurf
dieses Ekgättzlltlgsgesetzes zu der vom vorigen
Reichstage genehmigten neuen deutschen Militairs
ge1ichtöOkdUUt1g- die spätestens arn 1. Jariuar 1901
in Kksfk treten l0ll- Ollf den directen Besprechun-
gen beruht, die zwischcn Kaiser Wilhelm und dem
Prinz-Regenten Luitpold bei dcirr ietzten Besuche
des Kaisers in Nliiiicheir vergangenen Spätherbst
wegen des obersten Mrlitairgerichtshoses für Bayern
stattgefunden haben. Schorr danrals vcrlautete
bestimmt, daß sich die beiden hohen Herren im
Prinzip in dieser preußischsbayrischen Streitfrage
geeinigt hätten, und zweifellos liegt das Ergebnis;
dieser Einigung in dem Gesctzentwurf betreffs des
eigenen bayrischen Senats am Rcichsmilitairgericht
vor. Man wird seine Bestimmungen in allen
national denkenden Kreisen diesseits wie jenseits
des Mains gewiß nur mit Befriedigung begrüßen,
denn er bedeutet die Anerkennung der bayrischen
Reservatanspriiche in der Militairoberjustizholjeii
bis zu eiiiern gcwissen Grade, er wahrt aber zu-
gleich iiuch bie Rechte des Reiches, denn der be-
sondere bayrische Senat wird, indem letzterer
seinen Sitz nicht in München, sondern in der
Reichsharrptstadt erhält, räumlich ein Theil des
obersten Militairgerichtshoses des Reiches, während
er sachlich ebenfalls einen Theil desselben bildrt
Vielleicht giebt es hie und da unverbesserliclze
Rörgler und Particularistem denen die neue Vor-
lage, die das gesetzgeberische Gebäude der Reform
der I«ilitairstrasprozeßorduurig krönen soll, zu
wenig oder zu viel bringt. Doch solche rrörgelnde
Stimmen können die Genngtlrrrrrng aller urtheile-
klarerr Volkseleuieiite iri Bayern wie in Preußen

und im übrigen Reiche darüber, das; nunmehr
diese Reform mit dem erwähnten Gesetzenirvurs
zur völligen und definitiven Durchführung kommen
wird, nicht weiter stören, die jetzt errungene Eirr-
heit auch auf dein Gebiete der Militairrerhv
sprechuirg in Deutschland ist zu werthvoll, als
daß man sich an Einzelheiten etwa noch stoßen
könnte.

Wenn man schließlich erwägt, daß die For-
derung nach der einheitlichen Gestaltung des derrt-
schen Militairgerichts ungefähr ein Menschenalter
hinter sich hat, also beinahe so alt, wie das jetzige
Deutsche Reich selbst ist, so kann hierdurch die
Freude darüber, daß nun endlich diese Forderung
auch in ihren letzten Consequenzen Erfüllung cr-
fahren wird, nur noch erhöht werden. Große
und eigenthürnliche Schwierigkeiten, d.e hauptsäch-
lich irr den schroffen gegensätzlirhen Auffassungen
einerseits Preußen-z, anderseits Bayerns von dem
Wesen der geplanten Militairstrasprozeßreforin
wnrzelten, waren zu beseitigen, ehe tiberhaupt nur
eiri erstmaliger Entwurf einer neuen Militairstras-
prozeßordinrng an das Jteichsparlamerrt gelangen
knurrte· Es ist wohl noch frisch in der Erirrrre-
rung, wie diese Aniänfe wiederholt scheiterten,
und wie auch die in der legten Sessiorr des 1893er
Reichstages endlich angenommene neue Militain
gerichtsordnung erst nach Ueberwindnirg noch
mannigfacher Hindernisse zu Stande kam. An
der Annahme auch der Vorlage über den beson-
deren bayrischen Militairsenat seitens des Reichs:
tagcs ist nicht zu zweifeln, sie wird sicherlich ohne
parlarneirtarische Kämpfe endgiltig genehmigt werden.

Politische Uebersicht
Deutfches Reich.

Kaiser Wilhelm halte an feinem jüngsten
Aufenthalt irr Wilhelmshaverr einen Ausflug
rrach Helgolaiid an Bord des ,,Ktirfiirst Friedrich
Wilhelm angeschlossen. Wegen hohen Seegaiiges
landete in dessen der Ptonarch nicht; am Freitag
Ttlachiirittag traf er nebst dein ihn begleitenden
Erbgroßherzog von Dlbetiburg, mit bem »Kra-
fiirst Friedrich Wilhelm« von Helgoland in Bremer:
hafen ein. Nach kurzem Aufenthalt reiste der
Kaiser« nach Bremen weiter.

Jn Wilhelinshaoerr hat der Kaiser nicht nur
an die vereidigteii Marinerekrirlem sondern auch
an die Mannsrhasterr des Ablösungstrarrspories
für Kiautschari eine Ansprache gerichtet. Der
erlanchte Herr« hob irr seiner Arsprache arr diese
Vlarrnschiifterr hervor, das; sie stolz darauf scirr
könnten, als Pioniere der deutschen Reichsinteresseii
hinaus nach dein fernen Osten zu ziehen. Der
Monarch betonte weiter, daß ihrer viele Schwierig-
keiten harrten, dir aber durch unbedingte Pflichd
erftillung, Gehorsam und strenge Diseiplirr zu
überwinden seien.

Die Kaiserin traf mit Gefolge aui Freitag
kllaclfinittag irr Dresden zum Besuch ihrer ElJiutter,
der Herzoglrr Adeiheid von Schlesrvig:Holsieiir-
Sonderbirrg-Arrgiisteirburg ein, und verweilte bis
Sonnabend Abend in der siichfischerr Hauptstadt.

Eine kaiserliche Cabirrelsnrdre bestimmt, daß
künftig jeder Ofsiziery welchem irnlairiere Geld-

leihanbieturrgen gemacht werden, hiervon seinem
Vorgesetzten Anzeige zu erstatten hat.

Der Reichstag führte am Freitag die General-
debatte, welche sich tags zuvor beim Titel: »Ge-
halt des Kriegsnrinisters« des Militairetats ent-
sponnen hatte zu Ende. Zunächst trat Abg. Dr.
Paasche  nat.-lib.! den hestigsten Angriffen ent-
gegen, welche der Sozialllstensührer Lebel in der
Donneistagssitzung gegen die Heeresverwaltung
gerichtet hatte, zugleich machte Dr. Paasrhe die
Sozialdemokratie für die wachsrsnde Jrreligiosrtät
und für die hierdurch bewirkte Verrohung der
heutigen Jugend verantwortlich. Der Centrumss
abgeordrrete Groeber dankte dem nationalliberalen
Redner für die von ihm beknndete religiöse Ga-
sinrrung, wobei Herr Groeber allerdings einen
Abstecher auf das Gebiet des ,,Culturkampfes«
incrchte; iin Uebrigen bekärnpfte auch er die
VcdePfchen Ausbcsserurrgen über unsere Heeres-
verhältniffe. Abg. von Löbel vertheidigte unter
scharfen persönlicheri Ausfällen auf Dr. Paasche
feine an den Heeresverhältnissen geübte abfällige
Kritik und brachte neue Fälle angeblicher Sol-
datcnrnißhandlungen und sonstiger militairischer
Ungerechtigkeiteii vor. Nachdem der Reichsparteb
liche Abgeordnete von Tiedeinann die Darlegungen
des Herrn Bebel bemängelt hatte, wahrie auch
Kriegsmiiiister v. Goßler energisch feinen Stand:
Punkt gegenüber den Bebelsschen Anzapfungerh
und griff auch später noch wiederholt in die Dis-
cussion ein. Jm weiteren Verlaufe derselben
ließ sich auch Abg. Bebel nochmals vernehmen,
daneben sprachen socialdemokratischerseits noch die
Abgeordneten Hoch, Stadthagerr unb Singer im
Sinne der BebePschen uebertretbungen, wobei
Herr Singer scharf init dein 2. Vicepräsidenten
SchmidkElberfeld zusarniriengerieth. Gegen die
Ausführungen der ,,Genofsen« iiber unsere rniii-
tairische Zustände wandten sich die Abgeordneten
Graf Klinkoivströrn,  corrs.!, von Stumm  Reichs-
partei! und Stöckerz zuerst wurde der Titel
,,2lJtirristergehalt"· bewilligt. Ani Sonnabend nahm
der Reirhstag zuvördersi die erste und zweite Lesung
der neuen Vorlage, betr. die Errichtung eines
besonderen baycrischen Senats beim Reichs-Mi-
litairgerichl in Berlin, vor.

Das preußische Abgeordnetenharis erledigte
und genehmigte am Freitag die Einnahmen und
die ordentlichenAusgaben der Eisenbahnverwalturrg.

Die hauptsächlich von der «Fkreis. Zig.« ver-
tretenen Geriichte über ein angeblicher! Coinproiiriß
zwischen Regierung und Centrum irr der Militär-
frage werden von der »Gerrriairia« nochmals
ganz errtschiedeir als unbegrüirdet erklärt. Da
ain Dienstag die zweite Lesung der Militairvow
lage seitens der Budgetkonirnissiorr des Reichtages
beginnt, so ioird inaii ja sehen, irrwieweit dieses
Dementie des Berliner Centruiiisblattes den
Thaisacherr entspricht.

Franks-eins.
Die Panauiascandalgeschichte wird seht wieder

aufgeriihrt. Der bekannte ehemalige Senatspräsis
dent am Pariser Casfatiorrshoh Qnesiiay de Beourei
paire, hat irr feinem Leibblaite ,,Echo de Paris»
eine Schrift über »Vanama und die Republik«



veröffentlicht, in welcher er versucht, die ziemlich
bedenkliche Rolle, die er im Panama-Processe
spielte, zu rechtfertigen uiid sieh von den wider
ihn erhabenen Anschuldigen möglichst weiß zu
waschen. � Die Criminalkammer des Cassationtk
hofes hat am Freitag im Prozeß Picquart ihr
Zuständigkeitsurtheil dahingesällh daß Oberst
Ptcquart und Advoeat Leblois wegen Fäischung
des «Petit Bleu« und Mittheiluiig von Geheim-
acten aus dem Esierhacy und Dreyfusproreß vor
die Anklagekammer zu verweisen seien, wegen der
anderen Asfairen aber in die sie verwickelt sind,
der Zuständigkeit des Kriegsgerichts unterworfen
bleiben. 
Italien.

�alle neueren aus Rom über das Besinden
des Sanftes vorliegenden Nachrichten besagen, daß
dasselbe andauernd ein befriedigendes sei; es soll
daher von Montag ab die- nächtliche ärztliche
Wache bei dem erlauchten Neeonvolescenten auf-
hören. Die ,,Agenzia Stefani« erklärt die Mel-
dungen über stattgefundene Besprechungen der in
Rom anwesenden Eardinäle über die Möglichkeit
eines Eonclaves als durchaus falsch.

Die  Erwerbung Jtaliens in China, Pachtung
der Summa-Bucht und Umgebung, sindet dem
Vernehmen nach die Zustimmung Englands.

Spanien.
Jn Madrid braucht man immer mehr Sünden-

böcke für den unglücklichen Ausgang des Krieges
mit Nordamerika. Nachdem schon General Tarni,
welcher Santiago den Amerikanern übergab, in
Untersuchungshaft genommen worden ist, hat das
nämliche Schicksal auch den Admiral Montojo,
den Besiegten von Cavite, ferner den ehemaligen
Commandeur des Arsenais in Cavite, Stostoa,
und den General Linares, einen der spanischen
Truppenführer auf Tuba, erreicht. � Wegen der
Ablösung des liberalen Cabinets Sagasta durch
eine conservative Regierung haben die Botschafter
Spaniens in Paris und London, ferner die Prä-
fecten, die Staatssecretaire und die Ministerial-
direetoren ihren Nücktritt angekündigt

Nordamerika.
Jn Nordamerika ist die bislang noch immer

ziemlich unfreundiiche Stimmung gegenüber Deutsch-
land wesentlich umgeschiagem und zwar infolge
des Entschlusses Deutschlands, feine Kriegsschiffe
von den Philippinen abzuberufen und den Schuh
der dort lebenden Neichsangehörigen den Ameri-
kanern zu übertragen. Leßtere haben freilich
vorerst genug damit zu thun, sich selber der Phi-
lippinen zu erwehren, welche die amerikanische
Stellung in Manila immer bedenklicher bedrängen.

L o f a l e s.
Gkachdruck der Lvcalartikel ist
auch auszugsweisy verboten.

�ä? Namslau, 5. März.  Schüßengilde.!
Am Montag den 27. Februar hielt die Schüheni
gilde ihre statutengemäße Generalversammlung ab,
zu welcher sich die Mitglieder zahlreich eingefunden
hatten. Nachdem der Vorsißendq Herr Schuhen-
ineister Kraker, die Erschienenen begrüßt hatte,
wurde alsbald zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten. Zunächst trug der Rendant der
Schüßenkassh Herr Mühienbesitzer Vogt, die
Jahresrechnunq pro 1898 vor. Die Einnahme
betrug 1253,53 M., die Ausgabe 1176,74 M.,
so daß ein Bestand von 77,29 M. verblieb. Die
Rechnung der Legatkasse, ebenfalls von Herrii Vogt
vorgetragen, schloß snit einem Bestande von 645,25
M. ab. Die Sehießkasse, worüber Herr Nentier
Wegener referirte, hatte eine Einnahme von
199,48 M» während sich die Ausgabe auf 116,37
M. bezlfferte. Sie Sterbekasse, über deren Stand
Herr Kaufmann Banke Bericht erstattete, ver-
fügte ult. 1898 über 1156,47 M. Jm vergan-
genen Jahre waren 408 M. oerausgabt worden·
Zu Nechniingsisesolsoscii wurden per Acrlamation
die Herren Kaufmann Gafert unb Kreisausschuß-
Seeretair Bittmcinn gewählt. Jn den Vorstand
wurde Herr Kürschnermeister Slanina, der sta-
tutenmäßig ausschied, durch Zuruf wiedergewählt.
Jn das Ehrengericbt wurden durch« Aeciomation
gewählt die Herren Fern, Kleingärtney Bittmann,

. Siege und Hübschey weiche auch, soweit an-
wesend, die Wahl annahmem Hierauf trug Herr

Schützenmeister Kraker den Schießbericht pro 1898
vor. Demselben zufolge haben sirh im vergan-
genen Jahre 44 Schützen an den abgebaltenen
Schießen betheiiigt und wurden von ihnen 235
Lagen mit 3381 Zirkeln geschossen, d. i. gegen
das Vorfahr 20 Lagert weniger, aber troßdesscii 51
Zirkelmehr. Von den besten Schützen des vergangenen
Jahres seien genannt die ersten 12; es sind dies die
Herren Thomas, Posselt, Schinidh Vogt, Seiler,
Stab, Sl·anina, Baumbauer, Kraker, Wittek, Kosch-
witz I und Winkler II mit 6&#39;/2, sitz, 6�/4, 6,
Ists, 55/8, 55/9, 51/2, 51/3, 5&#39;/3 unb 51/9
Zirkel pro Schuß Zwei der 44 Schützen
bemühten sich vergeblich, einen Zirkel zu er-
zielen. � Wie vom Schießbericht, nahm die
Versammlung auch vom Jahresbericht mit größtem
Jnteresse Kenntniß, den ebenfalls Herr Kraker
erftattete. Die Gilde zählte alt. 1898 6 Ehren:
mitilieder und 94 ordentliche Mitglieder. Neu
traten im vrrflossenen Jahre 7 Mitglieder bei.
Durch den Tod verlor die Gilde 6 Kameraden.
Das Andenken derselben ehrte die Versammlung
durch Erheben von den Plätzen. Durch Wenzug
schieden 3 Mitglieder aus. Jm verflossenen Jahre
wurden 2 statutenmäßige Generalversammlungen
und 7 Vorstandssiliungen abgehalten. Jn letzteren
wurden 48 Varlagen erledigt. Das Ehrengericht
wurde wiederum nicht in Anspruch genommen.
Die Vereins- und sonstigen Feste wurden unter
reger Theilnahme der Mitglieder begangen. Das
Königschießen gestaltete sich auch im vergangenen
Jahre zu einem schönen, rechten Bürgerfeste. Das
Schießhaus hat eine wesentliche Verfchöneruiig
erhalten, indem eine Dappeitreppe mit entsprechen-
dem Vorbau angebracht und das Gebäude durch
Wegfchaffung des aufgehäuften Sandes freigeiegt
wurde. Der Bericht nennt unter Ausdruck des
Dankes alle Mitglieder, welche sich iiin das
Zustandekommen dieser Verschönerung irgendwie
verdient gemacht haben, und brachte ihnen ein
dreimaliges Hoch dar. Dasselbe wurde mit Be-
geisterung aufgenommen. Der Jahresbericht ge-
denkt mit Dank auch aller derer, die der Gilde
Geld- und andere Geschenke überwiesen haben
und schließt mit dein Wunsche, daß dieselbe weiter
wachsen, blühen und gedeihen möge. � Für das
sehr ausführliche und mit großem Fleiße angefertigte

Referat sprach Herr Bürgermeister Schulz dem
Herrn Kraker den Dank der Versammlung aus
nnd widmete ihm ein dreimaliges bei!, in das
kräftig einkiestirnmt wurde.

A· Personalnotizen.!« Herr Qberarzt
Dr. Dieckmanii ist zu einein Fortbiidungscursus
 Qverationscursus! für die Zeit vom 8. bis
28. März d. Je. zur Kaiser WiihelmwAcademie
in Berlin coinmandirt. Herr Anitsriitter
Francke ist auf eigenen Antrag vom I. April cr.
ab an das Kgl. Anitsgericht zu Wiehe  Über:
landgerichtsbezirk Naumliurg a/6.! versetzt.

=  Feiier.! Zu Stiegen wurde kürzlich
die Besitziinsx des Fleischermcisters Julius Wolf
vollständig eingeäscherl Das Feuer, welches aus-
brach, als die Familie im ersten Schlafe lag,
griff derartig rapide um sich, daß die Leute nur
N« Mühe und Noth ihr Leben zu retten ver-
mochten. Mobiliar, Kleider, Betten &c. und auch
375 M. baares Geld wurden ein Raub der
Flammen. Bald war auch das Stallgebäude von
dem entfesselten Elemente erfaßt, doch konnte das
Vieh noch gerettet werden. Es liegt zweifellos
böswillige Brandstiftung vor; denn schon vor
zwei Jahren wurde in einer Nacht von Frevler-
lland versucht, die Wirthschaft in Brand zu stecken,
und wie diesmal das Feuer auf de.n Boden angelegt.

Proviuzielleek
Bresiau, 3. März· Am 6. September 1895

fuhr eine Dame aus Lieuthen O.S., die zu Besuch
hier weilte, mit ber elektrischen Strasienbahii nach
Margencni. Sie stand dabei auf dem Hinter-
perron eines offenen Anhängewagens Als der
Zug die Curve an der Maurisiiisbriirke passirte,
wurde die Dante durch den heftigen Sind hin-
untergeschlettdet und erlitt schwere Verletzungen;
der rechte Oberariii und das Schulterblath sowie
ein Wtittelhandknochen der rechten Hand waren
gebrochen. Die Dame strengte nun gegen die
Actiengeseiischaft der elektrischen Straßenbckim eine
Schadenersatzklage auf Grund des Haftpflicht-
Gesetzes an, wurde aber damit vom Landgericht
abgewiesen; dieses sah ein die Gesellschaft von
der Haftpflicht befreiendes Verschulden der Klägerin
darin, daß sie fich beim Passiren der Curoe nicht

Fortsetzitna in der 2. Beilage.

Betanntmachnnkp » »
Sie Zinsen für die bei der städtischen Sparkasse eingezahlteii Spareinlagen cis-f die Zelt

vom 1. April 1898 bis 31. März
Amtsstunden wochentags von 8��12 Uhr vormittags
hierselbst an bie Jnhaber der bezüglichen Sparkassenbücher auf Antrag ausgezahlt werden.

1899 werben vom l5. bis 31. Wiärz er. während der
im Geschäftsraume unserer Stadt-Haupl-K;Dfse 

ie
bis zum 1. April er. nicht abgehobenen Zinsen werden den einzelnen Guthaben zugeschriebeci und
als Kapital weiter verzinst.

Namslau, den 23. Februar 1899.
Bekannt

Nach§
verpflichtet, ihren Arbeitern unter 18 Jahren, welche eine

Der TRagistrat. Schulz.
m a d! u n g

120 det Gewerbegrdnungg:c.novelle vom 1. Juni 1891 sind die Geiverbeunternehiner
von der Gemeindebehörde oder vom

Staate als Fortbildungsschule anerkannte liuterricksts-Anstalt besuchen, hierzu die, erforderlichenfalls
von der zuständigen Behörde festzusetzende, Zeit zu gewähren.

Jndem wir Vorstehendes zur
noch besonders darauf ausmersrim, daß, wer
Abs. 4 a. a. O. mit Geldstrafe bis zu 20 Mark und im
3 Tagen für jeden Fall der Verletzung des Gesetzes bestraft

Namslau, den 25. Februar 1899.

öffentiichen Kenntniß bringen, machen wir die Arbeitgeber
der obigen Bestimmung zuwiderhandelt nach § 150

Unvermögensfalle mit Haft bis zu
wird.

Der Magiftrat Schutz.

Bekanntmachung
Der Herr Regierungspräfident hat

 monatliche! Revision der städtischeiiKassen in
aus dicsseitigen Antrag genehmigt, dsß W Osklsllklichs
denjenigen Fällen, in welchen sie nach den beltehenden

Bestimmungen auf einen Sonnabend  Wocheninarktstag! fällt, bereits am vorhergehenden Werktage
vorgenommen wird, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß

Namslau, den 3. März 1899.
bringen.

Der Magistrat Schulz

�Bekanntmachung.
Zur Vermeidung einer

Landrath durch Verfügung vom
und Ziegen auf ben am l4. Wiärz er. in Namslau

Weiterderbreitiiitg der Maul« nnd Klauctlfellche Eis! b"! Her!
27. Februar er. den Austrieb von Rindvieh. Schweinen, Æchafeii

stattfindenden Viehiiiarkt untersagt.
Das Verbot erstreckt sich auch auf die an die Stadt Namslau angrenzende Ortschaft Böhmwiß
Namslau, den 1. März 1899.

er e ee i eF sscKonnerSstaNfJch
Wiss« V. kleiner.

Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Gesangbücher
in einfachen unb eleganten Einbänden
Esel-W« 0. Opitz.



Lanclwirllifeliaftslcliule zu Jlieieg�iegt-die;
zliiteslnu.

6953� KlUssM � Wlssenlchultl Vorbildung für den land1virtl!scl!aftl. �Beruf. � Tiereditiikiiiixi zu
Ei11jäbslgC11diSI1lt- alle Berechtigungen der Realschule. � �Beginn dee Scdnljahree am 1:3. April. �
Näheree durch den Direktor It. Schuh.

«! Atelier für künstliche Zähne,
Plan-den, Nervtödtem Zahnextractionem sowie alle Nesternw

"·  gen der modernen Zal!nteclniik. Sachgeniäß unter Garantie.

»  Hugo H�islßl�, Dentist. Nur Ring Nr. 7.
Ecstes seit 1881 an  hiesigen Orte befindliches Institut.

in Preislagen von lllk. 1,20; 1,40; 1,50; 1,60; 1,70; 1,80 1,90: 2,00 pr. &#39;/2 K0.
rechtfertigen dauernd ihren Ruf als �erstklassiges Produkt.� Fnübertro�hllßl�
Vibhlgeschmack, voll entwickeltes Aroma, sowie höchste Ergiebigkeit. STRICT·
lage iu Namslau bei B. Wachmann.

äßeriteigerung.
Dienstag den 7. März er.

Vormittags 9 Uhr
werde icb zu Namslan Ring No. 30 im
Auftrags des«- Konkureverwaltcr Herrn Fresser

große Posten Sommer« und
Winter· - Handschuhe Glutve-
Handschnhh Hosenträger,
Bruclibändety cljirurgische
Utensilien u. f. w. desgl.
diverse Nußbaum Möbel,
Wand- und Taschenuhr

verkaufen.
Schmidt. Gerichtevollzieher.

Droguen 8 Chemikalien
aller Art.

Specia�fiität-en
 niet vorhandenen-tritt: nunmal bringt!

Verbendsto�e
und

Artikel zugrnnkenp�ege.
Garaattirt reine

Medicenalweizce.

Brunnen nnrlllndesalze.

Eomöopatltilieilicamente. 
�rnierneilmiiielPndliressnnlver

nach bewährten Recepten.

Adler-Apotheke,
Ilcognenfiancklung G· selterfabcili

llr. U. Snhnenennerg.

SeidenlkEefifJ-·Ill«apier, 
Plumentopfljiillen

emp�ehlt bllligft 0.

Flomlsen u. Dünste,
tadellos sitzend, unter Garantie.

Zahnarzt
Dr. me�. Franz Herodes,

Breslau, Ohlauerftr. 45l--
an der Promenade.

sind! Wläszige Preise. tät-s-

» 1 8 9 8 e r »

Braunnbweiger Gemisc-
u. FriichteConferven

�W Otto Faltin.

Pjlhotographische i�
Beöarfsartikel.

---··- ---- s-

Monopol-, Wrutislaivlzv,
Perutz-Platten, . »

" Eikonogen u. Hydrochinlon, «
· Entwickler, Ton�xirbzid, «

Dunkelkammerlaimpen,
Sohamleu, Copirruhmen,

« Pluttenstiinder etc.
I 0 sent· Tietze.

Germania-Drogerio. »
 KOMOEDIE» . . .."«I.�!QR

 Nähekee durch
II. Bachmann.

l l « «
«« « « ivr a
l l ·s l

Vollständige Einmnche-Kunst für

� « i und Musikalien für alle Zwecke und Gelegen-   i

find bald zu vergeben.  �_-

Kleiner-Färberei,
Herren� u. Damenssgakderobenss

Reinigungs-�nsialt.
P. Rä�ler.

lieberzeugen Sie sich. dass meine- &#39; - Deutschland�
»» is«- Fahrräder� �i H» »« iLZuhehiirtlieile

August Stukenbrok, Einbeck F«
Deutschlands grosstcs _s deciul�l«�nln«r.«iilsVssscssrslllsiiss

geröstet nach den neuesten Einrichtungen
von 80 Pf. bis 2 Mk. das Pfund,

fkinllr cljineliscljk u. russischk
H·ee�5,

Kam, ufiii�. Øognar
empfiehlt billigft

Otto Paltin.

Täglich frische

Pfannenktikheit
empfiehlt B. Kosohwitz,

Conditorei.

i s L ih iir
jedermann!I Polterabendscherze �ir Damen und z; v

· Herren. Preis 1,50 H. »
Briefsteller für alle Lebensfälle.

Preis 1,50 M. -

Gemüse, Beeren, Obst und Garten�
. früchte. Preis 1 M ·

Kanarienvogel-Zucht. Praktisches »«
Handbuch für P�ege und Zucht. ·

s» Preis 1�� M.
Taubeuzucht. Ein Lehrbuch für « -

« Zucht, Hegung und P�ege. Preis «
1,25 M. s

, Bienenzucht. Neu verbessert. Preis «.
« 1,50 M. _.

s Blumenzucht im Zimmer. Pr. 1 M. s·
« Der praktischeGartenfreund. Lehr- -

 buch zur Erziehung von Blumen, .
Gemüse, Obst, Wein u. Topfcultur.
Preis 3,� M. -

Die Kunst, Karte zu schlagen. Mit » -
Abbildungen. Preis 1�� M.
Diese sowie viele andere nützliche Bücher . .

i i. heiten emp�ehlt schnell und billig. Zehlun- «
« gen bis zu 3 Mk. nehme auch in Briefmarken. ·

Karl Frltzsche,
Buch- und MusikaIien-Handlung.

LEIPZIG.
- « « .  weiss-s«  -



Xreiwikkige Meiner-mehr.
Sonnabend den ll. d. Mts. Abends 8 Uhr

�nbet im Hotel �zur Krone� bie statutenmäßige

General-Versammlung
statt, wozu die activen und iuactioen Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
. Jahresberichi.

. ErsatzwahL -

. Auoloosung von FeuerwehnAntheilscheinen.

. Neuwahl der Reehnunge-Revisoren.NOT-SOLO!-

. Bericht der RechnuugssNevisionkEommission und Antrag aus Ertheilung der Decharga

. Wahl der turnuemäßig augscheidendeti Vorstandsmitglieder.

. Beschlußfassung über ,,vollen« oder ,,besehränkten« Beitritt zur «Schles. Feuerrvehr-Unsallkasse.«

Der Vorfitkende der Freiwilligen Feuern-ehe.
J. A.: Schmidt, Brandmeistetx

ei Fäusten und Weiser-heil
und allen Hals- nnd Mnndkrankheiten werden

sohlossarelrs Eucalyptus-Bonbons,
nach ärztlicher Vorschrift bereitet, bestens empfohlen.

Sie beseitigen üblen Geruch und Geschtttack im Munde nnd wirken sehr ersrischetctn
Niederlagen in den meisten Städtem

xin Namslau Bei Herrn Julius Wzionteck.
Preis per Dose 40 Pfg» per Beute  20 Pfg.

fFlotter Schnurrbart!Franz. Haar- und Bart-Ellxir, schnellste-ErlanMittel gung eines. starken Haar«u. Be: lichtes, u.  allen pomaben,Cinctur u. Bali. ts jeden ver; « den,durch viele Da und Tlnerke nas-schreiben bewiesen.
Erfolg garantlrt!�a Vole mr. 1.�� u. 2.-�- nebst Gebrauchs-nnweisung . Garnntiesrijsei . Dersanddi5cr. per! un. ad Eins. s Betrag. und! in Briesnr u {einher}. Zl�eineelfk zn bezielken Durch

W. A. Meyer,
Hamburg-Berghütte.

BucYiikkllsztldlkgtldlllijl
Katholische _

Weint- mm tliesnngiiutit
von

Dr. stnollia ti- ß. Böuntnglnntsen
ausa beste empfohlen.

Dasselbe enthält die Kreuzweggebete und
drei Kteuzwcglieder  Komtnet von den eitlen
Wegen � Zum Kreuzweg eilet hin �- Du,
o Jesus, wills! Dein Leben!

Preis eines gibtzztkdetzett  Exemplare
Namslatn

-ITIHIHHT
l -

its-FAU- man/y. ,
Emil Tnielä Salm, lr/tgßu-u J

Ein tücht. Schuhmachergeselle
ans Randarbeit bei hohetn Lohn gesucht.

mehre� J�z/sc/f�af

Zwei Reisende
bei hoher Provision für mein Nähmaschinetv
und Fahrradgeschäst zum sofortige« Antritt
für die Kreise Namglam Oele, Brig-g, Oppelu,
Kreuzburg, Kempen und Wartenberg gesucht. �
Angenehm, dauernde Stellung.

Joh. Schczuka,
Nähmaschinew und Fahrrad-Handluttg,

Bau- und Maschinenschlosserei.
Ja meiner Bäckerei kann sich einO

Lehrling
bald oder Ostern melden und hat derselbe so viel
daß er die ganze Lehrzeit sür sich selbst sorgen kann.

G. Bittmunn, �Bääermeiftet.

2 Jehrcmge
können sich bald melden nnd Ostern in die Lehre
treten bei E, Baulg�

Sattler und Tapezierer.

Ein anständigen Minnen
für die Restaurntion im Stadtpark kann
«« "W b� R. Roschwitz,

Ein ordentlicher Knabseolldltori
findetmlo ·

ziielknerlehrctng 
Ausnahme.

Hotek zur goldenen Krone.
 Eine Schantkscljleusjetin

und einen

Bierkutsscher
sucht per 2. April er. zu m etben?

Iloffmann. 
Brauereibesitzen

Ein Logis mit Hof!
ist an einen anständigen jungen Mann bald oder
später zu vergeben. Näh. in der Exped d. Pl.

Zwei Knaben,
welche Lust haben, Steinmetz zu lernen, können
°��°�"� b� fett: Nat-Schild,

SteinmekY �er.
Aus Wunsch gegen Kostgeld

Für mein ColonialtvaarensGeschiist
suche ich einen

» Lehrling
mit guter Schulbtldung

Heinrich Freyer.
Eine Wohnung im zweiten Stock, bestehend

aus 2 Stuben, Küche und dem nöthigen Beige-
laß, ist zu vermiethen und April zu beziehen.

Hugo Weber, Wassergasse
Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus

2 Studen- Küche und dem nöthigen Beigelaß ist
zu vermtethen und 1. April zu beziehen bei

Stanneh Peter-Paulstraße.
Klosterstraße 34 zu vermtethen renovirte

Wohnung im 1. Stock vom April 1899 ab oder
früher an ruhige Miether.

Eine Wohnung: 2 Zimmer, Küche und Bei·
gelaß, ist 1. April zu vermtethen

Ring 30.
Eine Wohnung bestehend aus zwei Zimmer-i,

Küche und dem nöthigen Beigelaß, zu vermtethen
und Ostern zu beziehen. G. Kreis-er.

Klosterftraße 3 im 2. Stock vornheraus
zwei Studen und Beigelaß eventl. tnit Küche an
ruhige Miether vom l. April 1899 zu vermtethen.

Eine Paterre Wohnung, bestehend aus drei
Stuben, Küche und dem nöthigen Beigelasz, sowie
eine Stube mit dem nöthigen Beigelaß im 1. Stock
ist zu vermtethen und 1. April zu beziehen.
Näherea bei Johann Fiolka, tvohnhast Be-
sitzung des- Herrn Prokotvsktx

Eine Lsenstrige Stube vornheraus ist zum
1. April zu vermirtheti bei

ll. Reich, Raiernenftraße.
Eine Wohnung im 2. Stock vornherouo ist

zu vermtethen und Ostern oder später zu beziehen.
Richard Halsschild.

zu vermtethen bei
Robert Ahn-hanc.

K. II V.
Mittwoch den 8. d. Sitte. Abends 8 Uhr

bei Wechmann.

ßienengümtreäilcreiu.
Sonntag den 12. d. M. NachtM 4 Uhr

s? Sitzung E�-
im Yereinscoäaw 

Der Vorstand.
Zur Einweihung.

Dienstag den 7. d. AND.

großes Schlachtsest
Fküh Wcllsleisch, verbunden mit Wurst-

Abendbrotz wozu ergebenst einladet
P. Stohr, früher Böhm.

ans dein Sande.
. . .

Zum Schmetnskhlachten
aus Donnerstag den 9. d. M. ladet freund-
� W El« II. Reich.
Früh v. 9 Uhr ab: Wellsleisch n. Wellwursi.

Abends: Wnrft-2lbendbrot.
wenn Bette-ask



Beilage zu Nr. 19 des �Staumauer Stabtblatteß.�
N a m s l a u � Dienstag den 7. März IH99.

Yie Fiotjkendiflritite von HchantiiiigQ3
E, re� s Lliis dein soeben erschieiieiieii Werke: »Schantuug nnd DeutsayEhiiici iiic Jahr

C« ä T: �a 1896" voii E. v. Hesse-Wrirtegg. Preis tartoiiiert 14 Mark, in Originaleiiibaiiä Z Så » 18 �Jliurt. Verlag von J. J. Weber in Leipzig.
- . F »T··��· »·»
Z; o  Als einer der Hauvtqründe für die Wahl von Kiautschoii zuin deutcheii

_ »; g» Hafen in Cliuci ist das Liorhandeiiseiii von Kohleii in der Nähe dieses
s» HEDH Hafens genannt worden. Mit Zlltriiidelii nnd Nosinen kann man keineN Lokomoiiveii und Schiffe heizeii; soll der Hafen geheihen, so muß das

Hinterlaiid dinch eine Eisenbahn geöffnet werden, und fiir diese Eisen-
bahn ist billige Kohle gerade so nothwendig ivie für die Schiffe. Eiiis
häiigt ain andern, fehlt eins, so niacht es das andere unmöglich. Kohle,
und zwar gute und reichliche Kohle, ist also eine der wichtigsten Grund:

bedingungen für Kiantschoiu ziimal seht, wo andere Mächte im Gelbeii
Meer festen Fuß gefaßt haben und für ihre Flotten Kohlen bedürfen, wo
überdies der Danipfcrverkehr in Ostasien einen ungeahnten Ausschivung
genommen hat inid immer noch in so raschem Steigen begriffen ist, daß
die vorhandenen Kohlengruheii in Japan und Nord-China den Bedarf
lange nicht decken können. Der spanisclxainerikaiiische Krieg, die Besetzung
von Weihaiivei und Port Arthur habeii im Frühjahr 1898 eine wahre
Kohlennot zur Folge gehabt, die Kohlenpreise stiegen ins ungeheuerlichr.
Die schivarzen Diamanten niußten oon den Antipodem aus Europa, her-
beigeschafft werden, und dabei liegen großartige Mengen davon nur einige
Eisenbahnstunden von Kiautschdii entfernt« in den Eingeweiden der Erde.
Es fehlen aber die Mittel zu ihrem Transport nach Kiautschou, so das;
dort sogar für den gewöhnlichen Hausbedarf Mangel an Brennniaterial
herrscht und die Bevölkerung mit Stroh, ja mit dürrem Gras heizt, das
mit den Wurzeln aus der Erde gefragt wird.

Es war deshalb natürlich, daß ich auf meinem Wege von deiii
deutschen Seehafen nordwärts durch die Provinz diese Kohlcnlager befuchte.
Obschon fast in dem ganzen mittleren Theile von Schantung Steinkohlen
vorhanden sind, befinden sieh, soweit bis jetzt erforfcht, die bedeutendsten
Kohleiilager an drei Orten: im Süden von Wei-hsieii, dann im Süden
von Poschoii und rings um Jtschou-fu. Jch betone: ,,soiveit bis jetzt
erforsiht«, denn eine richtige wissenschaftliche geologische Aufnahme des
mittleren Schantuiig ist niemals geinacht worden, ja sogar die genannten
drei Kohlenlager sind ihrer Stärke und Ausdehnung nach vollständig
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p J L unbekannt; sie wurden oon Chineseii entdeckt und werden auch heute noch
° 9292»�:92_ aiisschließlich von Chinesen ausgebeutet.
J  5 »» �um Etwa 20 Kilometer südlich von Wei-hsien kamen meiner Reiß-lara-

 Txzkszszg �f. «  - s» waiie zahlreiche Schuhkarren entgegen, vnn von Maultieren oder Eselii
ä �i1: »szn·xszs!  s; «» gezogen, hinten oon fkhweißtriefenden Kulis geschoben. Auf jedem Schub-i karren befanden sich zu beiden Seiten des Rades je 2 bis 4 Körbe mit

Steinkohlen gestillt, die ersten Steinkohlen von Schantuiig, die ich zu
Gesicht bekam, denn in dem nahen deutschen Hafen Tsingtau wird nicht
mit solchen, sondern mit japanischen Steinkohien geheizt. Auf meine
Frage, woher die Kohlen kiiuieii, deuteten die Kulis nach Westen und
bemerkten, dort sei die ganze Gegend voll Steinkohlem Jn der That
stieß ich schon nach einstiindigem Nitt auf dem elenden, mit fußtiefein
Staub bedcckten Feldweg auf die ersten Gruben« und weiterhin bis zu
den sanften Anhöheii ini Westen war die ganze Ebene im Unikreise voii
mehreren Kilometeru mit solchen schwarz umränderten Gruben bedeckt:
viereckige Löcher von verschiedener Tiefe, deren Boden in den meisten

» - J; i� &#39; ·»in �a: isiiis - «, l
9292 I spit- s«mssjjlhiiiläisspp

« Fallen mit Wasser gesüllt war. Weit und breit war kein Mensch zu
«« &#39; sehen, die Schiichte waren vollstäiidig oerlassen, Leitern, Holzwerk und
jR Winden waren nicht vorhanden, und es war mir deshalb nicht möglich

hinabzusteigen; doch sah ich« bei manchen nicht mit Wasser gefüllten, daß"Eiern. 
- f 

  i! 
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Die Bucht von
Kiautschou und
die

Uiiigebung der
Stadt
Berlin
im
gleichen

Maßstabe zum
Vergleich derGrößenverhältnissr. 
Die deutsche
Jntcressensphäre
l50-Kiloineterzone!
erstreckt
sich
auf
einen
Raum,
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«   am Grunde, in einer Tiefe von 5 bis 15 Meter horizontale Stolleu
. �i? « lagen. Die Gruben waren augeiischeiiiiich bearbeitet worden, solange das

. M, « «« w Wasser diese Bearbeitung nicht unterbrach, oder solange die Kohlenadern
·«  « ,H-,.-«--«»·»Hs J« l Ertrag lieferten. Dann wurden sie aufgegeben und der Abbau an einerI «&#39; « · ;I&#39;i Hi« [in �x; anderen Stelle neu aufgenommen. »«« « w: l-»·-»-,--4« Z Erst· nahe der Hügclkette stieß ich auf einige

..�| «« --« se z Gruben, iii denen gearbeitet wurde, und das mit der
«. «  I« kinfachsten Btittelnx Während eine Anzahl Arbeiter

im Stollen arbeiten, tragen andere die gewonnenen
Kohlen in großen Körben aus Rindshaut zuui Schachh

2 - «� »  und dort werden die letzteren, beiläufig «
 « «« , « i« m0 Catties �0 teils! enthultenbzt�

xiiiltels gewöhnlicher Winden zii Tage
schaben und in der Nähe der Grube
in großen Hausen ausgeschiittet Auch
das; Wasser wird in ähnlicher Weise
aus der Grube geschafft Natürliche« _
iuelse steigt das Wasser unter solchen-
Umständen zuweilen oiel rascheiy als
es hcrausgeschafft werden kann, uiid die
Grube muß daiiii aufgegeben werden.

- - An den offenen Gruben wird mit
THAT« WEBER· KUUOUT Butter« Ksllzlerx FOIDHOVL Schichteii von je. 50 Mann, nach Be- D» Wo» Schanmnn

Chivssische SchUchstgiiren. darf und! zur Nachtzeih gearbeitet; z»ch»«»zsch·» Sch,,»»sch·»»



bie Arbeiter in den Gruben erhalten einen Tagelohn
von 800 kleinen Cash, nach dem heutigen Silber-
kurfe etwa 35 Pfennig, die anderen, welche an
den Windeii und mit Karrenziehen oder Schaufeln
beschäftigt sind, 200 kleine Cash  etwa 26 Pfg.!
täglich. Jn neuester Zeit find öftlich des bisher«
bekannten und ausgebeuteten Kvhlenseldes in der
Ebene neue Gruben geöffnet worden, welche aber
viel schlechtere Kohlen liefern. Unfällcc durch
Explosionen kommen in ten Gruben nur selten
vor; dagegen herrschen zwischen den Arbeitern
und Grubenbesitzern wegen der Lohnzahlung fort-
währende Reibereienz 1896 wurden gelegentlich
eines Aufstandes der Kohienarbeiter einige Mann
getödtet. Der Besitzer einer Grube, den ich über«
das Verhältniß zur Regierung und die Abgaben 2c.
befragte, antwortete, Minengefetze oder Befiirii-
mutigen über die Ausbeutung der Gruben gebe
es nicht. Entdeckt jemand Kohle auf seinem Lande
so zahlt er dem Mundariii ein Kumscha.  Trirrk-
gelb! und erhält dafür die Erlaubniß, einen Schacht
anzulegen; kann er dem Mairdariii iiictit zahlen,
so beutet dieser die Kohlenlager unter Umständen
selbst airs. Ueberbaupt sind die zahlreichen
befitzer fortwährenden Enressungeti durch die :- e-
arnten unterworfen; größere Eigenthümer oder
Gefeltschaften find nur wetiige vorhanden. Jeder
Eigenthümer brittct feine Grube nach Belieben
aus, bei großer �lind; rage läßt er Tag und Nnchi
arbeiten, bei geringer die Arbeit eine Zeitlang
ganz unterbrechen so daß der wirkliche  Sieiammt:
ertrag ber Kohienfelder von Weishsieii sich jeder
Berechnung entfieht.

Die beste Kohle von Scbaniung und wohl
auch die reichsten Kohlenlager befinden sicb im
Herzen der Prov nz sitdlich von Pvfchan. Schon
auf deiii W ge dahin, das breite Thal des Ostw-
fasflrisses aufwärts, begegnete ich Sihiiblarrew
kvlonnen mit prächtigen Glanzkohlen in großen
Stücken. Iieselben waren für Die Prooiri»;ial-
haiipiftadt Tsirrawfu bestimmt, thdlroeise auch
filr den neuen Kanal, der Tsiriainfir init dem
Golf von Petschili verbindet. Auf Stöhnen werben
die Kohlen bis an die Küste gebracht und von
dort, allerdings nur in kleinen Biengen, nach
Tfchifu verfchifft Jn der etrva 30 Kilometer
nördlich von Pvfchan gelegenen befestigten Stadt
Tsetfcbuan sah ich die ersten größeren Kohlenlager
mit zusammen vielleicht 1000 Tonnen, nicht nur
aus dem Distrikte von Poschan herrührettb, fanbern
auch aus dem Hungschau genannten Höhenzurih
der das Flußthal an der Ofifeite von Tfetschuan
bis Pvfchon begleitet. Dort liegt die Kohle an
den Berghiingen ziemlich offen zu Tage, ja irr
manchen Dörfern liegen Kohlengruben unmittelbar
hinter den Häusern, und die Einwohner« holen
sich täglich davon, so viel sie bedürfen, wie aus
eirrein nie oer�egenben Kohlenkelier. Hinter Tset
schuan mehrten sich die SchribkirrrensKoloniien,
welche die schwarzen Dianiariten aus Pofchan

genügend festgehalten habe. Auf die Berufung
der Klägerin hob das Oberlandesgeriiht im �Jiai
1897 bie Vorentfcbeidung "auf und erklärte den
SchabenerfatzsAnfpruch dem Grunde nach für
gerechtfertigt, weil eine Fahrlässigkeit der Klägerin
nicht erwiesen sei. Der Hinterperron biete keinen
besonderen Schuß für die dort stehenden Personen,
und die Klägerin habe � da sie mit Genehmigung
des Eonducteurs den Stehplaß benitßte und keinerlei
Barrieren an den Seiten unb auch noch keine
Vorschrift, sich festzuhalten, angebracht ioaren --
annehmen können, es würde so gefahren werden.
daß sie ungefährdet dort stehen bleiben könne.
Die gegen dieses Urtheil eingelegte Revision der
Gefellfchaft wurde vom Reichsgericht verworfen.
Kürzlich nun hatte das Dberlandesgericht auch
über bie Höhe des der Klägerin zuzufprechenden
Schadenerjaueo zu erkennen. Von der Klägerin
war geltend gemacht worden, daß sie durehdie
Befchiidigung der rechten Hand auch eine sehr
einträgliche Kunstfertigkeit völlig eingebüßt habe
nähmlich die Befähigung zur Herstellung von
Musterpausen für Tapisserien mittels der Siech-
maschtne. Das Oberlandesgericht verurtheilte,
wie die ,,Schles. Ztg.« berichtet, die verklagte
Gesellschaft, der Klägeriir eine Rerite von monatlich

nach der erstgenannten Stadt brachten. Jeder
Starten war mit etrva 8- 10 Centnern belassen,
und die Kulis erhalten für Beförderung dieser�
Last auf deni 30 Kilometer· langen Wege 1000
kleine Cash. also etrva 1 Mark 25 Pfg.

Je weiter ich nach Süden kam, desto mehr«
engten die Hölrenziige das Flußthal ein, uiid
Poschan selbst ist init 500 bis 800 Meter hohen
Bergen ganz umschlossen, dein YuerpSchan iin
Westen, dein YefchueniSchan im Süden und dein
Hei-Schon, d. h. Kohlenberg iin Siidvsten. Nur«
der lebten, etwa 6 Kilometer von der· inalerisäreti
alterthünilicben Stadt entfernt, enthält Kohle, von
der irh nahe der Stadtmauer große Mengen, viele
Hunderte Tonnen entlraltend, aufgehäuft sah.

Der Stadtniandariin ein liebenswüidjger noch
juiiger Mann, theilte init: mit, es ivären im
Pionat April zwei Deutfche in Pofchan gewesen,
uni sich nach deii Kohlen iiinzitsel!en. Sonst je-
doch wäre seit Menschengedeiikerr kein Europäer
nach der Stadt gekommen, ivas ich auch durch
das Aussehen bestätigt fand, das iiieiri Kvninien
erregte. Der rlliandariii war« iiber die baldige
Erbauung einer Eisenbahn anschesiieid hocherfreut
Seiner Piiithcilittig nach sind die ungemein zahl-
reichen Kohlengriiberr des H«-i-Sihiii der ritrei-r-
gescbräiikte Befjtz hvn ebeti iv vielen Kaufleuten
aus Position, Sitiainihiih Schaiisi it. s. w. Er.
besteht unter ihnen keine Eirigiritgz jeder beittit
seine Grube nach Belieben aus iind hat Einerlei
Ab. abeti aii die Jiegierutg zri leisten. Das; aber·
der Herr« Mandarin und teine �Q inmbearnten die
Eigentirüin.-r in rinverfchäinter Weise fchröpfen
und bedrucken, verschrvieg er iiiir ivohlireiolrch.
Jch erfuhr es doch aber von den Eiiirvohrrern,
die ich darüber befragte. Der gute Piandarin
that iibe-haupt sehr arm; Pvschrin sei keine
reiche Stadt, es fehle an U! terrieljiriungsgeist und
an Geld. Er sandte nrir aber in inein Hotel
doch eine pracht-ge Mahlzeit von vierzig Sctiiisseiti
init allerhand L.cker.i-·ti. Als er mich besuchte,
fchenkte ich ihrn daftir eiiieri silbernen Bieifiift;
er wußte aber nicht was er banrit beginnen sollte,
worauf ich ihm die Berivendunng auf einein
Stiick Papier zeigte. Er wie seine Adjritanten
und Soldaten, die natürlich auch in mein Zimmer
eingedrungen waren, beobachteten mein Thon
mit gespatinter Arrfinerk-ainkeit. Man kann da-
raus ersehen, daß die gute Kohlenstadt dort
Schantung mit europäifchen Waren nicht beson-
ders reich gesegnet ist. Sie ist vielleiiht die ge-
wertiereiaiste Stadt der Provinz. und doch giebt es
hier nicht einen Einwohner, der jemals in Schang-
hai war, oder« der· auch nur ein Wörtchen Eng-
lifch spricht.

Nach den Kohlenminen wurde ich von Armen:
beamten begleitet. Durch die malerifchen zinnen-
gekröiten Stadtmauern hinaus führte unfer Weg
im schatiigeri engen Thale des Hsiau-fa au«wr«r"rta;
aber schon 3 Kilometer oberhalb der Stadt hörte

100 M. bis zuin 65. L�sliensjahri« zu zahlen;
außerdem hat die Gesellfchait an Kurkosteti und
inzwischen aufgelaufenen Retiteirbeträgen etrva
5000 M. zu entrichten.

Brieg, Reg.-Bez. Breslau. fVvn der
Landwirthschafts-Schule.] An der hiesigen
Lairdwirtbschaftsschule fand am 1. unb 2. März
unter dem Vorsitz des KiinigL Regierungs· und
Schulrathes Herr-n Pöhlmaiin aus Breslau die
Reiseprüiung statt. Alle 23 Prüfliirge erhielten
das Zeugnis; der Reife, 3 davvri unter gänzlicher
Befreiung von der inündlichen Prüfung. Das
Kuratorium der Schule war bei der Prüfung
durch den KöiiigL Landrath des Kreises Brieg,
Herrn Freiherrn von Schirditig vertreten.

Brieg, 2. März. Die Stadtveroidneten be-
fchlrssen, den eommunalen Steuerbedarf durch
Erhebung folgender Steuern zu decken: An Ge-
nietrrdefteuern: 100 pCt. Zufchlag zur Staats:
eiiikommensteueh 100 pCt der Grund und Ge-
bäubesteuer, 140 hist. der Geiverbesteueh 100 pCt.
der Betriebssteuey und zur Aufbringung der
Kreis- und Pi«ovinzial-Abgaben: 85 pEt. Zuschlag
zur Einkommensteuer und 45 pCt. Zuschlag zu
ben Realsteuekn unb ber Betriebsfteuer.

Schweidnith 3. März. Wie früher schon

der wasserrelehe Fluß auf, und die auf den
Karten weiter südlich oerzeichneten Flüsse find in
Wirklikdkeit nicht vorhanden Der Hfiauifa ent-
quillt nämlich hier in eiiieiir iirächtigen Strom
der Bergwand, und über dieser wasserreichen
Quelle erhebt sich ein großer fehenswerther Tempel.

Die iiächste Grube ist von hier iroch etwa
3 Kilometer entfernt. Die ganz« langgestreckte
riiergiiiand ist dort init zahllofen Gruben bedrckt,
in denen die Kohle in 2 bis 3 Meter starken
Flözen vorkommt. Das in den Gruben sich aii-
sainrneliide Wasser wird entweder durch Pferde
initlrlst Körben aus Rindshaut gehoben oder
durch horizontrile Stollen abgeleitet und fprudelt
die Bergwand herab. Die Arbeiter erhalten hier
einen höheren Lohn als in Wei-hsieir, nämlich
500 bis 600 kleine Cash, nach dem jetzigen
Silberkurfe etrva 60 Pf. täglich; ihre Arbeit ist
aber auch schwieriger, denn die Gruben liegen
nicht in der Ebene und erreichen eine Tiefe von
25 bis 35 Meter. Auch hier find keinerlei
üJtafchiiien oder Pumprverke in Verwendung; die
Kohle wird tnittelft Winden in Körbeii eriiporge-
iogen iiiid dairri auf Schubkarren verladen, ivelche
sie auf schmalen Pfaden die Bergwand abwärts
bringen. Auf derii Berge, aii den Gruben siellt
sich der Preis der ganz vorzüglirhen Kohle auf
2 kleine Cash das Klio, in der Stadt bereits
dreimal soviel, d. h. also die Tonne auf 7 M.
50 Pf. Was tönitte in �Batman durch die Ver-
eirrigurig all der kleinen Betriebe unter· einer
Leitung urid die Anlage einer inaschinelier Ein-
richtuiig gewvnnnen werden!

Alles in allem sind die Berichte, welche bis-
her iiber die Kohlenlager von Schantung irr die
Welt gedrungen find. keineswegs übertrieben, ja
iiach allem zu schließen, was ich von den ver-
schiedensten Seiteti zu hören bekam und sehen
konnte, find diese Kohlenlager eher größer, als
naher angenommen wurde. Die einzigen bis-
herigen Hsridernisse für eine ergiebigere Ausbeute,
selbst durch die Chinesen, �nb vor allein der
illtangel an Verkehrswegen, welcher es unmöglich
macht, einerseits Maschinen nach den Gruben,
anderseits aus den Gruben dEeKohle zrr so billigem
�ßreife 116d! den Hfen zu schaffen, daß sie mit
der von austvärts eingeführten Kohle wetteifern
kann, darin das gänzliche Fehlen von Wäldern
iind damit von Bauholz zum Ausbau der Gruben.
Deshalb fand ich auch in den Kohlendistrikten
Gruben mitunter mit Ziegeln ausgemauert und
im ganzen verhälinißinäßig wenige Stollen. Jst
einmal die Eisenbahn gebaut, so wird den ge·
nannten Hinderiiissen mit einem Schlage abge-
holfen, es ist ein billiger Berkehrsiveg da, und
auf diesem können auch das erforderliche Gruben-
holz und Mafttiirieri dorthin geschafft werden, wo
fie fehlen. Alles das komint aber schiießlich deni
deutschen Hafen in China, unb damit auch dem
deutschen Handel mit China zu nahe.

mitgetheilt, bestand die Bermuthung, daß der
20jähriie Arbeiter Richard Drefcher, welcher im
vorigen Herbst in Fellharnmer einen kleinen Knaben
Jus bistiaiifche Weise gemvrdet hatte- gelsteskkaiik
sei. Die Beobachiung im hiesigen Gerichtsgefängiriß
trat die Richtigkeit dieser Vekmuthung ergeben.
Drescher, der übrigens nicht nur des Knaben-
mordes, sondern auch eines Mordverfuchs und
Körperverletzung beschuldigt und überführt war,
ist, wie das ,,Schlef. Tgbl.« mlttheilt, als hoch
gemeingefähktichek Jrrsiiiniger erkannt und aus
dem Gericbtsgefängnß zunächst irr die Jrrenab-
theilung des hiesigen städtifcben Krankenhaufes
gebracht, um in der nächsten Zeit für immer« einer
Jrrenanstalt überwiesen zu werden.

Neumarkt, 2. März. Mit dem I, b. M.
ist das von der Firma Gebrüder Körting zu
Körtiirgsdvrf bei Hannover erbaute Elettricitätss
iverk eröffnet unb damit die elettrifche Straßen-
beleuchtuirg eingeführt worden. Der Anschluß
an die Hausleitungen fvll bis I. April beendet
sein. Dann wird das Werk definitiv dem Ber-
kehr übergeben werden. Die Siadtgemetnde hat
sich mit ein Drittel der Kvstenfumme an dem
Elekirieitätswerk betheiligt und sich den Erwerb
desselben in bestimmten Zeitabschnitten vorbehalten.



sauer, 8. März. Heute Ibend nacki 9 Uhr
brach in dem festlich decorirten Saale des convert-
hqusea pldßlich Feuer aus, welches reichlich Nahrung
fand, denn aus Anlaß des dort stattsindenden
Weinfeites war der grosse Saal in künstlerisches
Weise in eiiie Riefengebirgslandschaft umgewandelt
worden. Die Wände waren mit Papsermtssen
übe�leibet, auf denen Banden, Berge, �Seifen
u. f. w. nacbgebildet waren. Das Feuer entstand
in einem decorirten Nebenzimnrer und richtete
trotz der energischen Löschhilfe an den Decorationem
dem Mobilar und besonders an den Fenster-
scheiden, wovon tine sehr große Anzahl zersprang-
erheblichin Schaden an.

 Bleiwib, L. März. Der Gleiwißer Corn-
niunalconflict, ber burcb den Spruch des Obst·
verwaliungsgerichts nunmehr entschieden worden
ist, wird, wie das »Ob« Tgbl.« ffbreibt, ltik Dis
Stadt Gleiwitz auch jeßt noch mancherlei schwer-
wiegende Folgen haben. Hat er schon bisher zu
Parteiungeti und heftigen Fehden in der Bürger-
schaft Anlaß gegeben, hat er dem Stadtsäckel
Kosien auferlegt und störend aus den Gang der
städtifchen Verwaltung eingewirkt, so wird jeßt,
nach der endgiltigen Entscheidung, eine tietie Kette
von Schwierigkeiten beginnen, roelche die Gemüther
rioch längere Zeit nicht zur Ruhe kommen lassen
dürfte. Herr Miethe wird wieder in sein Amt
als Bürgermeister eintreten, während Oberbürger-
meister Kreidel aus mehrere Monate in Urlaub
geht. Beide Herren werden allerdings bei der
zwischen ihnen bestehenden tief greifrnden Ver-
ftimtttuiig nicht mehr ersprießlich im Jnteresse bei
Stadt Gleiivitz zusammen arbeiten können; bei
so scharfen Gegenständen dürfte auch die beste
Absicht, das persönliche Moment völlig hinter die
Thätigkeit zurn Waben der Stadt zurticktreien zu
lassen, niitit zu verwirklichen sein. Mitte August
läuft die Amtsveriode des Herrn Kreidel ab.
Wird er eine Wiederwahl erstreben oder aueb
nur anzunehmen bereit sein? Ueber feine Ab-
sichiett vetlautet noch nichts. Auch die Mitglieder
des Magistrats, welche sich bis auf zwei bekanntlich
ans die Seite des Oberbtirgermeisiers gestellt haben,
werden nicht ohne peinliche Empfindung die gemein-
same Arbeit mit Herrn Miethe wieder aufnehmen
können. Ueberall liegt Zündstofs aufgefpeicbert,
überall sind Keime zu neuen Conslicten zu finden.

Berti-starkes.
�- Durch ein Geschenk des Kaisers ist

eine große Anzahl Hoboisten und Spielleute der
»Kaiserbrigade«  Garde-Fiisilierregiment, 2. unb
4. Garderegtment z. F.! erfreut warben. Der
Kaiser hat den drei Regimentern je 60 M. über-
weisen lassen mit der Bestimmung, daß diese
Stimme an diejenigen Hoboisten und Spielleute
zur Vertheilung gelangen soll, die bei dem ,,großen
Werken am lebten Neujahrsmorgen« niitgewtrki
haben. Das Geld ist sofort an die Leute vertheilt
worden; jeder Mann erhielt durchschnittlich 2 M.

Ueber die Vorbereitungen zum ersten
Wettstreit deutscher Männergesangvereine
in Kas sei wird von dort weiter gemeldet: Die
städtischen Collegien bewilligten weitere 50 000 M.
insgesammt 150.000 M» zur Deckung der Kosten
des Wrttstreites deutscher Männergesangvereine,
ferner wurden zwei Ehrenpreise gestiftet. Der
Kaiser trifft am 25. Mai ein und nimmt Abends
die Huldigung der Sänger in der Fesrhollk ent-
gegen. Der Wettstreit beginnt am 26. Mai; an
demselben Tage Abends findetFesioorstelluiig im Hof-
theater statt. Die anderen Tagewerden durch volks-
thiimliche Ausführungen unb Coirmerse ausgesüllt.

� sBestrafter Denunciant.] Das
Schwurgericht in Frankfurt a. M. verurtheilte
den Tischler Friedrich A!issenbacli, der einen Mit:
arbeitet fälschlich der Majesiätsdeleidigung be-
fchttldigt und gegen ihn auch ausgesagt hatte/
zu zwei Jahren Zuchthaus Der fälschlich be-
schuldigte Mitarbeiter war von der Strafkammer
freigesprochen worden.

London, s. März. Der am 16. December
von Hamburg mit 2000 Tonnen Zucker nach
New-York abgefahrine Dampfer ,,Alaiida« ist noch
nicht angekommen, und zweifellos mit allen an
Bord befindlichen Personen untergegangen.

�- Der älteste Bewohner Wiens- ein
gewisser M. L. Kahn, ist am Montag im I13.
Lebensjahre gestorben. Kahn, tret-her, wie aus
seinem ordnungsmäßig ausgestcllten Geburisfdicills
ersichtlich ist, im Jahre 1787 in Frattenkfrchen
tm Eisenburger Comitcite in Ungarn geboren
wurde, war in seinen jüngeren Jahren Flcischer
und beschäftigte sich nebenbei auch als Fuhrwerkeiz
Er errinnerte sich der Vorgänge unter �Napoleon I
und erzählte oft, daß er als junger Buische einer
Abtheiluttg französischer Soldaten als reitender
Wegweifer dienen mußte und denselben, nashdetn
er sie irregeführt hatte, glücklich ans seinem flink-it
Gaul entwischte. Er zählte schon neunzig Jahre,
als er mit seiner zweiten Gattin, einer« nun
78jährigen Matrone, von seinem Heintathsortis
nach Wien übersiedelt Hier ging es dem grisen
Paare aber recht schlecht; eine kleine Pfriinde und
milde Gaben waren Kohns einziges Einkommen. Er
war, wie er erzähltihin seinem Leben nie ernstiih krank.

� Der gefoppte Beamte] Jn einem
Grenzstädtchen war Wochenmarkt Die Beamten
hatten an solchen Tagen alle Hände voll zu thun.
damit ihnen nicht irgend ein steuerbares Etwas
ohne den hrköinmlicheit Tributgroschett an der
Nase ooibeisliege Da kam eiligen Laufes und
außer Athein ein junger Bursche mit den Worten
herangestürztz »Herr Einnehiner« dort von bei
Chaussee her, kommt ein ganzer Wagen voll
Niitdfleilclh das nicht versteuert werden soll;
passen sie aber gut auf, das Fleiich ist verstickt
nnd vorne am Wagen ein Schimmel und ein
Fuchs« �Sprach�s und verschwand. � Esniee
Minuten später kam der verhängnißoolle Wagen
mit dem Fuchs und dem Schimmel richtig an.
Die Frage des Beamten: «Nichts Steuerbares?«
wird aus die harmloste Weise beantwortet: »Mir
haben goar nischi, Herr Einnähmey als a Wing
�Butter unb a Bxnkel Quaorg«. � ,,Steigen Sie
herunter vom Wagens« � »Mir han werklich
nischt, Herr Einnähmer!« � »Herunter-gestiegen
�� ober � !" � Die Passagiere stiegen ab:
Mann, Weib und fünf Kinder in den verschie-
denstett Altersklassen. Der Beamte suchte mit
Hilfe eines Asfistenten � man drehte den ganzen
Wagen um, findet aber kein Fleisch. Da ruft
endlich der Beamte ärgerlich werdend, aus!
»Donnerwetter, wo ist das Fleisch?« Hier auf
dem Wagen muß Rindfleisih fein!" ,,J, du ver-
flixte Mobe!� plaßt endlich der Landmann heraus,
,,ihe merk ich den Kretnpeh ich heeße Rind-
fleesch, das ist mei Weib und das fein die
Kinder, und da hoan Se freilich an Wagen vull
Rindfleescliz ock blttßig, daß es tiichtversteiiert wird.«

�� lVoin »alien Pinnow.« Die Hochzeit
des früheren langjährigen Kammerdiners des
verstorbenen Fürsten Bismarch des ,,alieir Pinnow«,
findet atn 11. b. M. in Berlin statt. Der alte
Herr, welcher bekanntlich auf Befehl des Kaisers
im Haushalte des Schlosses Belleoue hierselbft An-
stellung gefunden hat, führt eine aus Friedriihsruh
gebürtige Frau heim. Als Hochzeitsangeblndis
erhielt Pjnnow vom Fürsten Herbert Bismaick
außer einem namhaften Geldgeschenke aitch den Lehns
stahl, auf wol-heut er, an dem Krankenlager feines
Herrn sitzend, so manche Nacht durchwacht ha·te

� Den Rettern der Bulgaria widitiet dir�
Münchener ,,«Z«5uijend« folgenden Gtußt

Jn Wetter« und Noth
Stark wie der Tod!
So hielten sie aus
Jm Wogengebrauss
Nicht bang, nicht müde durch Nacht und Tag,
Bis das Fahrzeug ficher im Hafen lag!

Was wollt Jhr mit Eurem Beisallotoseth
Als wär�s ein Wunder, was gescheh�t.?
Ein deutscher Mann ist der Ciipitäm
Deutsch ist das Schiff, deutsch die Matrosen ·�
Daß die nicht wankten von ihrer Pflicht �
Wundert es Euch? -� mich wunderks nicht!

� Eine ntedliche Humoreske eszählt die
römifche »Tribuna« vom letzten Maskenball im
Eldorado zu Rom. Ein Student, der in einer
Parodie auf Mascagnis ,,Jris« die Rolle einer
japanischen Tänzerin ganz großartig verkörperi
hatte, war über seinen Erfolg im Mädehengervand
so erfreut, daß er die Frauenkleider auch während

des Danies trug. Als er während einer Tanz-
piufe plaitlocs durch die mit weinseligen Leuten
bietzieti Säle fdilenberte, rannte iiim plötzlich
Jemand ins Ohr: »Ein herrlicher; islesitöpsp
Er drehte siih um und gewahrte einen sympathi-
schen Jüngling, auf dessen Aniluz sitt eine so
ititive Bewunderung ausdrticktiy d«iß dem Bruder
Sttidio iofort der Lssedaiite dtirch den Kopf fuhr:
»Aha, ein verliebter Altar, der mich für ein echt»
Weib hält!« Der Verehrer der weiblichen Schön-
iteit des Studenten hatte das Aussehen eines
jugendlichett bartlosen Hausbesitzersohnis der so-
eben flüggc geworden ist und bei der ersten besten
Gelegenheit sein Taschengeld bis zum legten
Hiller ,,verpiunderl«. Der Student befdrloß, den
grünen, abenieitetlttsiigeii Jüngling gründlich hin-
einzulegem er ergriff feinen Arm, wart· ihm einen
feiner seuiigsten Blicke zsi unb flüfterte mit liebe-
bebendeis Stimme: ,,Gefalle ich Dir wirkjich,
Kieirier?« -� �Schi�, erwiderte lieblich erröthend
»der junge Maria. Der Student führte nur� seinen
isntiiickieii Verehrer freut; unb quer burcb die
Tanzfäle und ließ dann leichthitt die »fuggestivfeti«
Worte fallen: ,,Jh habe riesigen Appetit-«. �
,,Wtrklich? Dann ivollen wir essen«, antwortete
schlicht und einfad! der Jüngling. G-sngt, gethan·
Man aß und trank vorzüglich, unb ala man ge·
rade ein bischen zärtlich werden wollte, kam
die Neikiitunir Der ,Haiisbefitzertoiin« sah
sie mlr Obssflätbkich an und sagte dann mit
einein reizend-n Lächeln zum Kellner: »Der Herr
inblt!" Der Kellner verbeugte sich discret und
veisiändnißvoll lächelnd und entfernte sich. Der
Student aber betrachtete mit weit aufgerissenen
Augen seinen »Verehrer« und fragte mit kaum
lröibarer Stimme: »Was sagtest Du soeben?
Wer zahlt?« �� ,,Dit!« �� ,,Jch?« � »Na ja,
der Herr zahlt doch immer". �� »Ja, bist Du
denn nicht der Herr?« � »Ich? Keine Ahnung!
Sei! bin nur als Mann verkleidet, im gewöhn-
lichen Leben bin ich Modistin.«

-� sAuf dem Standesamt.] Standes-
beamter: Fräulein, ich mrtß Sie darauf auf-
merksam machett, daß Jhr Bräutigam betrunken
ist. Wollen Sie unter diesen Umständen die Ehe
mit ihm schließen? Braut: Det is ja jrade
wat scheenes, denn wenn er heute niichtern jetvesen
wäre. hätten ihn keene zehn Ferke hierher jekriegi.

Foeimkictie ziehe.
Roman von Hecene Zeigt.l· und� riet-boten.

»Herr Assessor Sie ziehen die Worte Jhrer
Frau Mutter in Zweifel?«

,,Allerdings � nähere
bitte ich, mir zu erlassen.«

,,Haha! Sie wissenwohlnichh daß ich Frau
von Trahlotv besser kenne, als Sie es tbun."

Der Assessor machte sich von Biebersteins
Arme los und trat zurück: »Wie meinen Sie
das, mein Herr?«

»Es ist eine lange Geschichte«, lachte der
Offizier spöttisch, »und ich fürchte, der Januar-
abend wird uns auf tie Dauer zu kalt. treten
wir in dieses Elteftaurant bei einem Glase Bier
pkaudert es sich angenehmer."

Wie im Traume folgte Lothar denr Voran-
schreitendem ein Alp lag aus seiner Brust, er
wußte, daß er jeßt etwas Entsetzliches erfahren
würde. Das Pliestaurant war nicht sehr besucht,
aber eine dunftige Atmosphäre he rfchte drinnen,
durchzogeti von Biergeruch und bläul chen Rauch-
walten; Bieberstein mußte hier genau bkannt
sein er winkte rer Kellnerin grüßend schritt dann
zu dem entferntesteii äische und zog sich einen
Stuhl vor.

»Hier sind wir ganz ungestört, bester Assessoy
wollen Eie Kulmbacher oder Pilfcner Bier?«

»Was sie wolleii Hauptmann-«, entgegnete
jensr finster, ,,nur fpannen Sie mich nicht so auf
die Folter.«

Aber erft als die lächelnde Hebe ihnen die
Biergläfer gebracht und sich zurüclgezogcn hatte,
begann Bieberstein zu reden: »Licber T ahlow,
will niich nicht tritt abgeschinackten Entschttldigungen
aufhalten, will auch keineswegs mich besser machen,
als ich bin, denn meine heutigen Ettthüllungeit

Auseinandersetzutig



sind ein Akt der Rache an jener Frau, deren
Lügen mich ein zweites Mal betrogen. Früher
bewarb ich mich lebhaft um Fräulein Nora, die
auch mir nicht abgeneigt schien; ihre Mutter
theilte iiiir fliichtig mit, sie werde einst sehr reich
sein, und da ich, wie ja ein jeder Offizieh auch
mit der Pecuuia rechnen muß, so schieii sich alles
glatt abzuivickeln.«

,,Jnsofern ja«, uiiterbrach ihn Lothar düster,
»als sie. meine Schwester in den Mund der Leute
brachten; ihr Herz blieb glücklicherweise noch un-
berührt, nur ihrer Eitelkeit schmeichelte die Hiil-
digiiiig eines so geivandteii Kavaliers«

�Eh bien, als ich dann erfuhr, die junge
Dame habe kein Vermögen zu erwarten, gerieth
ich in Verzweiflung, eilte zu deren Eljtiitter und
machte ihr bittere Vorwürfe, mich so schwer ge-
täuscht zii haben; hohnlachend, achselzuckend aiit-
wartete sie mir, Nora sei so gut wie verlobt an
einen reichen Kaufherrn � ich könne ja, sobald
sie verheirathet sei, meine Kourmachereieii fortsetzenK

Trahlow biß sich aus die Lippen, das hatte
feine Mutter jenem Eleiideii zu sagen gewagt!
Und er mußte hier sitzen und denselben anhören, um
vielleicht iioch viel schliininere Sacheii zu erfahren!

»Aber ich will nicht zii sehr Detail malen«,
fuhr Biebersteiii sarkastisch fort, �11iei11 eigenes
Thiiu und Lassen koiiiint hier nicht in Betracht;
sie wissen, daß ich iiii Herbste, ehe mein Kommando
begann, einen iiiehrivöcheiitlicheii Urlaub antrat.
Jch ging iiach Wiesbaden und knüpfte an nieine
dortigen Erlebnisse an, welche Sie Herr Assessor,
interessireu dürften.«

Das höhnische Lächelih die stecheiiden Vlicke
des Hauptniaiiiis trafen den jungen Mann wie

�Keuleiischläge, alles Blut schoß ihm iiis Antlitz,
sein Athein stockte, aber er vermochte kein Wort
hervorzubringen.

,,Jd! traf natürlich in Wiesbadeii viele Ka-
meradeii, die theils die Kur brauchten, theils sich
nur aiiiüsierten, was wollten wir den ganzen
Tag beginnen, es war mitunter red1t langweilig.

,,Heute gehen wir in die Villa Blanka«, scttliig
einer der Herren vor und iuir anderen waren
sogleich bereit, den heiitigeii Abend in genannter
Villa zii verbringen. Es war ein allerliebstes
kleines Schlößcheii, tief versteckt in Hecken iiiid
Biischeih als müsse es sich schon äußerlich vor
den neugierigen Augen der Welt verbergen; als
tvit· eiiitrateii, umgab iiiis überall behagliche.
Wärme, die Kotridore tnid Treppen waren mit
dicken Teppichen belegt, galoiiierte Diener empfingen
und geleiteten iiiis in die Spielsiile, denn Sie
müssen wissen, Herr Assesson das; man sich zu
eben diesem Zwecke in der Villa versammelte
Wir waren nicht die Ersten, es wurde schon stark
gespielt, aber wir konnten noch einige Doppel-
kronen setzen. So ging es mehrere Stunden,
dann öffnete sich die Thür zuiii Nebenziinnier
und eine sehr elegaiite Dame rauschte herein, tttii
die Herren zu bitten, an dem aufgeschlageiien
Vüffet sich zu erfrifcheii. Wissen Sie, Herr von
Trahlouy wer jene Daiiie war? Wissen Sie auch,
daß an jenem Abend, wo ich in der Villa Blanka
swar, ein russischer Prinz fast eine halbe Million
verlor � und zwar durch solche Karten, ivelche
die weißen jutvelenbesetzteii Hände jener Dame
ihm «"gemischt?«

Diabolisch lächelnd zog er ein Kartenblatt
hervor und hielt es gegen das Gaslichh so daß
Lothar zuerkennen vermochte � daß es durch-
flachen war.

Der Assessor sprang auf, totenblafi, keines
Wortes mächtig, er starrte auf das kleine corpus

�delicti, welches ihn so elend iiiachte und doch
nur eine längst gehegte dunkle Ahiitiiig bestätigte.

»Mein Herr von Biebersteim Jhr Ehrenwort
�� daß � jene Dame �«

»Frau von Trahlow, Jhre hochverehrte Zsrau
Mutter war"; ergäiizte der Offizier mit höflicher
Verneigung, ,.dies Kartenblatt nahm ich mit mir
zum« Andenken an die Villa Plautus«

»Sie werden es mir herausgeben«, keuchte
Strahlen!, »ich taufe es Jhnen ab für die höchste
Summe«

«,,Ach nein, das Andenken an eine Dame ist
für-Geld nicht feil«

Lothar trat dicht anf Bieberstein zu, das Auge
flammend, die Faust geballt. »Sie sind ein
Schurke, Herr, ist Jhnen dies genug, oder ver-
langen Sie noch � einen Faustschlag ins Gesicht?«

,,Jst nicht nöthig. Unter vierundzwanzig
Stunden schlage ich mich nicht mit Ihnen«

,,Schon gut. Sind bis dahin ihre Bedin-
gungeii nicht in meinen Händen, so erkläre ich
Sie öffentlich für iiifaiii �«

»Und ich werde die Geschichte meines Karten-
blattes zum besten geben. Sie sehen, Herr von
Trahloin dann sind wir qnitt."

Pfeifend verließ Hauptmann von Bieberstein
das Lokal, eine Weile darauf folgte ihm Lothar,
taumelnd wie ein Betrunkeiier Eisige Luft wehte
in sein erhitztes Gesicht, Schneeflocken wirbelten
um ihn her, er beii1erkte es kaum; in seiner
Seele wüthete ein entsetzlicher Kanipf, seine Ehre
war befleckt, sein ganzes Lebensglück vorbei! Nun
durfte er« dem alten, treuen Winkler iiicht mehr
klar und offen in�s Auge sehen, nicht mehr Ger-
trttds Hand verlangen, denn er wußte, daß er
der Sohn einer Frau war, welche ihre Neben-
menscheii systeniatisch ausbeutete und von ihrem
Gelde lebte.

Und wie exklusiv und vornehm sie hier auf-
getreten, wie verächtlich sah sie auf ehrenhafte
Leute herab, welche sich redlich ihr Brod ver-
dienten! Schein, alles Schein und Lüge, nirgends
Wahrheit, Ehrlichkeit!

Mit der geballten Faust schlug fiel! Trahlow
vor die Stirn, sein Fuß stockte, als er über die
Weserbriicke schritt, halb wahnsinnig vor  Erregung
lehnte er über das Geländer.

� Eine Bewegung, eine einzige Vewegung«,
fli·tsterte er finsier«, und ich bin frei, brauche mich
nicht abzuwenden, wenn mir die Leute ins Gesicht
sehen, brauche nicht bei dem Namen: ,,8·l!ititter«
die Zähne übereinander zu beißen.«

Da schlug die Stadtuhr dröhnend die neunte
Stunde, Die Klänge drangen tief hinein in des
jungen Mannes zerrissene Seele, er zuckte zu-
sainmeii, stöhnte dumpf tind schritt weiter dem
vaii der Huyleirschcii Hause abermals zu.

Drutiteii im Korridor traf er noch deii alten
Wiiikler den eine läiigere Abrechiitiiig mit dem
Chef noch zitrückgehalteiiz freundlich grüßend wollte
der Buchhalter bei Lothar vorbei, aber dieser
blieb stehen, schaute ihn tiefschnierzlich an und
sagte dann tiachdriicklichx »Sie hatten ganz recht,
Vater Winkleu Gertrud wird doch nicht iiieiiie
Gattin, denn � denn � auf meinem Namen
ruht ein Makel �- den andre, iiicht ich, ver-
schuldet haben und deshalb �- ist mein
Lebensglück vernichtet«  Fpkks.spigk»!

Gefniidheitspflege.
Zu einer rationellen Krankeiieriiäljritng

gehören Nährvräparatg welche die eigentlichen Nährstvffe
unserer täglicheii Nahrung, also hauptsächlich die  Eiweiß:
ftoffe in möglichst großen Vjteiigeit enthalten. Dabei
müssen dieselben in einer Forin vorliegen, in der sie
direkt von den Körper-stiften aufgenommen werden, ohne
die Verdautingsorgane viel in Anspruch zu nehmen.
Ein vorzügliches derartiges Präparat ist die aus Fleisch
hergestellteSomatose. Dieselbe ist vollkommen geschniacks
uiid get«iichlos, wird ron den Patienten gerne genommen
und bewirkt schon nach kurzem Gebraitche ganz bedeutende
Zunahme des Körpergewichtesjx Somatoje ist somit »ein
ganz hervorragende-z Näh» 1111D Kräftigungsiiiittel für
schivächliclie Personen, für Kinder, die in der Entwicklung
nicht vorangehen wollen, Elltageiitrantr, Blutarine, Wöchner-
innen nnd Netoiivalesceiiteiu _

Zu haben in den Apotheken und �Drogerien.
� 953er Birnbäuiiie hat, kennt auch den Birnschors

 b�itsieluiliitin! nnd besonders die Züchter von edlen Tafel:-
birneii fürchten ihn. Es ist ein Schniarotzerpilz, der sich
durch Lliisstretieii von Sporen ini Frühjahr unglaublich
schnell vermehrt, die Birnblätter befällt 1111D schliesslich
ans die Früchte übergeht Jn der neuesten Vkiinniicr ist
der Pilz in Wort nnd Bildern. beschrieben, besonders
sind vor. ihm befallene Blätter und Früchte abgebildet.
Ferner� aber ist geschildert, wie er bekämpft werden ninfz
und das ist für Birnbiiiiiiibefitzer doppelt interessant, weil
jetzt gerade die einzige Zeit iiiiJahr ist, zu der man iiiit
Aussicht auf Erfolg gegen den abfcheulicheii Schniarohek
Pilz vorgehen kann. Die betreffende Stummer des prak-
tischen Rathgebers wird gern kosteiilos von dem Ges-
fcljäftsiiiiit in Frankfurt a. O· zugefchickt

Deutsche Utuiidfajau für Gevgraphie und Statistik.
Ilnter Btitiuirliiiig hervorragender Fachmänner herausge-
geben von Prof. Dr. It. Uuilauft. XXI. Jahrgang
1898/99. etc. Hartlebeiils Verlag in Wien, jährlich l2

Fette zu 85 Pf. Pcctnuiiieratton viel. Iraiietvsiifeadiing0 M.! Jedem, welcher sich für Gevgrabbie iiii weitesten
Sinne interessirr, ist die »Deutsche Rundschau für
Geogravhie »und Statistik, die bereits im XXI. Jahr-
gange erscheint, aitf dasivärinste zu empfehlen, da man
durch diese Zeiischrift stets aiif dein neuesten Stande
erdkitndlicheii Wissens erhalten wird. Jedes Heft
bringt in seinem allgemeinen Theile gediegene Aufsätze
zur Länder- und Völkerkitnde, über geo raphische Reisen
und Entdeckungein �Daran schließen ich kleinere Bei-
träge· astronomischen, pltvsikalisctpgeographischeii und
statistischen Inhaltes, �Biographien hervorragender Geo-gravhen und Reifenden, sowie Mittheilungen aus allen
lfrdtheilen Ein frischer, lebendiger Ton geht durch
die» ganze Zeitschrift, welche über zahlreiche treffliche
Mitarbeiter oerfiigt. Dieselbe ist auch vorzüglich illu-
strirt und jedeni Hefte eine iverthvolle Karte beigegeben.
Der Einhalt des soeben erschienenen 3. Heftes des
XXI. Jahrganges ist folgender:

Der Congostaat Von Victor Levh.  Mit3Jllustr.!
� Auf Transbalkaubahnstudien Von Friedrich Mein-
hard in Sofia.  S:!!liiß.! � Von Ritsisch-Turkistan.
Von Ludivig Diirr. � �Neueres von Ucatkali und Mann.
Von Chr. Y2iifser.-Llsport. � Astronoinische und Physi-
kaltfche Geographie Sterufihciuppeciphänomen von 1899.
Ein Erfolg amerikanischer Astrv-Pothographie. -� Poli-
tische Gevgraphie und Statistik. Das Ende der spanischen
Colonialiiiiichk  Mit einer Karte! Der ausrvärtige
Handel Oefterreiclyllngarns 1898. Deutsch-Südrvest-Afrika Rußlaiids Ernte im Jahre 1898. � Berühmte
liiteographeiy Nnrforscljer und Reisende  Mit einem
Porträt.! � Geographische Nekrologitz Todesfälle. Dr.
9.12111; von Proskoivefz  Mit einem Porträt.! � Kleine
Mittheiliiiigeii aus allen Erdtheilen Geographische und
verivaiidte Vereine. �Voin Biirhcrtisclx tMits Jllustr.!
-_� Kartenbeilagez Spanien; ehemaliger und heutiger
Colonialbesitz

Diese Jnbaltsaiigabe läßt erkennen, wie viel die
»Dentfche Sliiiiidtchciu fiir Geogravhie und Statistik«
bei« iiiigeiiieiii uiedrigeiu Pränuiiierationspreise ihrenLeiern bietet.

Börsenkurse 
vom 4. Blitz.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe . IV« "/0 101,25

I I I « · 3 I
Breslauer Stadtanl. . . IV« · 99,�
Schles. Landseh. Pfandbriefe . IV: · 99,70

- .. .. 3 . 90,65
Schles. Prown-Hilfskassen-Obligat. M« · 98,85
Pom. Hygn-BIL-Pfdhr. VI. . . 4 . 101,-
Preuss. Pfandbr. Bk. PfdbLXVIII. M« . 98,25
Schlos. B0d.-Cr.-Aet.-Bk.-Pfdbr.V. 4 . 102,30

d0. do. I.u.II. IV: · 96,75
d0. do. IV. 3&#39;/a · 97,-

Ausländilcho Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . 4 W» 101,90

. Silber- . P« .. 1o0,70
Ungar. Gold- . 4 · 100,7u

· Kronen � . 4 · 98,20
Russische Staats-Rente 4 .� 100,80
Polnische Pfandbriefe 4V: · 101,25
Italien. Rente 4 · 95,60
Rumän. Rente amort. 6 · 101,25

. . von 1890 4 · 92,10
Mexikanische Anleihe cons. . 6 · 100,70

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 98,70
Griech. cons. Gold-Rente 4 · 37,90

D i v e r s e.
Russische Eisenbahn-Obligat. � 4 »Ja 100,80
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 . 148,50

· B0d.-Cred.-Bank-Act. .. . 7V: . 162,50
Linke, Wagenhaufabrik . _ 15 · 233,-
Breslauer Electr. Strassenb. . . 8 · 206,�
Groschow. Cementfahrik · l4Vs · 240,50
Ver. Königs- & Laurahütte · . l0 · 222,50
Braunschweiger 20 Thln-Looae � 124,75
Köln-l�ndener du 31/, « 139,20
Türk. 400 Fr.-L00se � 120,75
Dosten. Banknoten · -� 109,55
Russische d0. . . . � 216,25

Zur Ausführung» aller In das Bankfaoh gehörenden
Goseh�ftn emp�ehlt sich E. Röhrlchi.

düiiiisktpreise der« issteiidkwNaisslaiispwi
vom 4. März 1899.

positiv� slilitilei Ullebrtgttei.
.11. «« .11. 4 J- «

Wege» 1110 seit« 16 -2o 15 &#39;70 is. 20
Roggeii 13 »90 l3 E40 12 90
ocksu 14 ;70 12 .570 10 70
»Hast-c - 12 180 12 f30 11 so
sjrbfen ·« 24 f�� -� f � 22 �
Kartoffeln - 3 ��� � f�- 2 80
Heu - 4 80 � �� 4 20
Stroh - 3 10 � � 2 50
Butter � Riloar.! 2 f� . �-� I 80

Verantwortlicher Redacieur O ar Opiu
Drnck und Verlag von O. Opltz in Namslam




